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tief in bie Gerzen ein. Unfere äßehratänner
finb heimgetehrt in bie unbefchäbigten §äu=
fer unb Sßertftätten, in blühenbe feinten zu
glüdlichen ßinbern. Slber bas SBiffen unt
baS ©raufen unb bie ©efalfr ift geblieben.
SBer bat uns in biefen fürdEjterlidbjen ^£rie=

gen behütet? ®er SunbeSrat trteifj eS nicht.
Éber ber tlntertoalbner toeiff es. Unb barunt
möchte er einen Sag int Qahr ber freier unb

beut 3)ant toibmen beut Detter Sruber
Maus. Unb toir ioiffen auch, baff bie ©e=

fahr ioieber ba ift unb immer toieber tommt,
baff toir unb bie ganz jungen ben Sefdfüher
unb mächtigen griebenSmann brauchen toer=
ben. ©arutn toollen inir ihn auch in guten
Reiten ehren unb bitten, bafs Inir fo eher fei=
neS ©chu^eS tnürbig finb.

gtoei uufc c

Son Sin

„2)ie britte ©tunbe nachmittags, baS ift
bie mübe ©tunbe." — $a, fo inar es auch
in bem ©chulpmmer ber erften Maffe: hei»
leS, blenbenbeS Sonnenlicht lag auf allen
Saufen unb Snfchen unb hufdjte bertnirrenb
Ztoifchen ben fireibezahlen umher, bie ber
Sehrer an bie fEafel malte.

Sîechenftunbe, tnährenb am tiefblauen
Rimmel bie leichten ^ebertoölllein feiig zer=
flatterten, tnährenb baS Äorn in lauterem
©olbe fchimmerte unb fich leife flüfternb hin
unb her tniegte, tnährenb bie ©chtoalben hoch
in trunïenem ^lug bem firmament zu»
ftrebten.

$ie Äinber fafjen fdjlaff ba. 2Jlit halbge»
fchloffenen Singen blinzelten fie nach ber $a»
fei. Stur tnenn fie berftohlen aus bem $en»
fter blidten unb branden einen ©treifen
beS glihernben ©tromeS fahen, tnenn ihre
Stugen ben fattgrünen, bon Snnnenbuntel
begatteten §ang ftreiften, bann ïam ein
turz auffladernbeS, feljnfüchtigeS Sehen
in fie.

®er rote $oft SBälbi, ber einen ©chief»
fohf hatte unb beS SehrerS ©rangfal tnar,
fah böllig geifteSabtuefenb auS. ©ein Heiner,
bierfchrötiger ßörf>er hodte tnie ein ©ad in
ber Sani. Unb feine nicht allzu faubern
£>änbe ftühten ben ftobf, ber fonft unfehlbar
bornüber gefallen toäre.

„®u ftoft, fag mir mal, toaS ift ztoei unb
ein§?"

®er ftoft fuhr erfdjroden auf. ©r fherrte
bie Singen auf unb öffnete ben SJhtnb, als
toollte er ettoaS fagen, aber babei blieb eS.

ftttfc fcvei

Sur g

Sänger als fonft feine ©etoohnheit tnar,
toartete ber Sehrer auf Slnttoort. „9tun,
nun, $oft, bu toeifft ja nicht biel, aber baS

toirft bu boch tüiffen, ztoei unb einS?"
^oft fchob fich htu unb her unb flaute

feinen Stachbarn an. ©r fchtoieg.
„£>ör einmal", $oft, tnenn ber §err Slm»

mann ztoei Sßferbe im ©tall hat unb eS

ïommt noch eins bagu, tnie biete hat er
bann?"

,,©S hat teinS mehr ißlah!"
S)er ftoft fagte baS mit einer blöhüchen

Sebhaftigteit, bie man ihm gar nicht zuge»
traut hätte. ®er ©tall beS §errn Simmann
—- baS tnar fein SßarabieS — bort hielt er
fich tu ber freien $eit auf, bort half er beim
©infchirren ber Sßferbe, fo Hein er tnar, unb
lein .ftönig tonnte fo ftotz fein tnie $oft,
tnenn ihn ber Unecht auf bem ungefattelten
Süden beS „©äfar" reiten lieh- SOtit ber
lebten grage beS SehrerS tnar alle ©cifjläf»
rigteit bon ihm getnichen, unb feine matten
Slugen begannen zu glänzen. — Slber bann
fah er fidh berlegen um, benn ein bröhnen»
beS ©elädhter burchfchnitt einen Slugenblid
bie fd)tnüle ©chulftubenluft. — ®er $oft
fah ängftlich ben Sehrer an unb biefer tnie»
ber ben ^coft.

„ftoft, bu barfft nicht fo zerftreut fein. S)aS

Sechuen ift nötig fürs Sehen, glaub eS mir.
®a ber fhtabe barauf tnieber beharrlich
fhtnieg, fuhr ber Sehrer fort: „Sllfo, fieh,
ftoft, toir nehmen an, ber £>err Simmann
lauft noch ein Sßferb zu ben jtueien, bie er
fd)on hat, toie biele hat er bann?"

tief in die Herzen ein. Unsere Wehrmänner
sind heimgekehrt in die unbeschädigten Häuser

und Werkstätten, in blühende Heimen zu
glücklichen Kindern. Wer das Wissen um
das Grausen und die Gefahr ist geblieben.
Wer hat uns in diesen fürchterlichen Kriegen

behütet? Der Bundesrat weiß es nicht.
Aber der Unterwaldner weiß es. Und darum
möchte er einen Tag im Jahr der Feier und

dem Dank widmen dem Retter Bruder
Klaus. Und wir wissen auch, daß die
Gefahr wieder da ist und immer wieder kommt,
daß wir und die ganz Jungen den Beschützer
und mächtigen Friedensmann brauchen werden.

Darum wollen wir ihn auch in guten
Zeiten ehren und bitten, daß wir so eher
seines Schutzes würdig sind.

Zwei und e

Von An

„Die dritte Stunde nachmittags, das ist
die müde Stunde." — Ja, so war es auch
in dem Schulzimmer der ersten Klasse: Helles,

blendendes Sonnenlicht lag auf allen
Bänken und Tischen und huschte verwirrend
zwischen den Kreidezahlen umher, die der
Lehrer an die Tafel malte.

Rechenstunde, während am tiefblauen
Himmel die leichten Federwölklein selig zer-
flatterten, während das Korn in lauterem
Golde schimmerte und sich leise flüsternd hin
und her wiegte, während die Schwalben hoch
in trunkenem Flug dem Firmament
zustrebten.

Die Kinder saßen schlaff da. Mit
halbgeschlossenen Augen blinzelten sie nach der Tafel.

Nur wenn sie verstohlen aus dem Fenster

blickten und draußen einen Streifen
des glitzernden Stromes sahen, wenn ihre
Augen den sattgrünen, von Tannendunkel
beschatteten Hang streiften, dann kam ein
kurz aufflackerndes, sehnsüchtiges Leben
in sie.

Der rote Jost Wäldi, der einen Schiefkopf

hatte und des Lehrers Drangsal war,
sah völlig geistesabwesend aus. Sein kleiner,
vierschrötiger Körper hockte wie ein Sack in
der Bank. Und seine nicht allzu saubern
Hände stützten den Kopf, der sonst unfehlbar
vornüber gefallen wäre.

„Du Jost, sag mir mal, was ist zwei und
eins?"

Der Jost fuhr erschrocken auf. Er sperrte
die Augen auf und öffnete den Mund, als
wollte er etwas sagen, aber dabei blieb es.

sind drei
Burg

Länger als sonst seine Gewohnheit war,
wartete der Lehrer auf Antwort. „Nun,
nun, Jost, du weißt ja nicht viel, aber das
wirst du doch wissen, zwei und eins?"

Jost schob sich hin und her und schaute
seinen Nachbarn an. Er schwieg.

„Hör einmast Jost, wenn der Herr Am-
mann zwei Pferde im Stall hat und es
kommt noch eins dazu, wie viele hat er
dann?"

„Es hat keins mehr Platz!"
Der Jost sagte das mit einer plötzlichen

Lebhaftigkeit, die man ihm gar nicht
zugetraut hätte. Der Stall des Herrn Ammann
—- das war sein Paradies — dort hielt er
sich in der freien Zeit auf, dort half er beim
Einschirren der Pferde, so klein er war, und
kein König konnte so stolz sein wie Jost,
wenn ihn der Knecht auf dem ungesattelten
Rücken des „Cäsar" reiten ließ. Mit der
letzten Frage des Lehrers war alle Schläfrigkeit

von ihm gewichen, und seine matten
Augen begannen zu glänzen. — Wer dann
sah er sich verlegen um, denn ein dröhnendes

Gelächter durchschnitt einen Augenblick
die schwüle Schulstubenluft. — Der Jost
sah ängstlich den Lehrer an und dieser wieder

den Jost.
„Jost, du darfst nicht so zerstreut sein. Das

Rechnen ist nötig fürs Leben, glaub es mir.
Da der Knabe darauf wieder beharrlich
schwieg, fuhr der Lehrer fort: „Also, sieh,
Jost, wir nehmen an, der Herr Ammann
kauft noch ein Pferd zu den zweien, die er
schon hat, wie viele hat er dann?"
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SJÎit feïjr rotem Äo^»f unb ioeniger be»

ftimmt alë border, erloiberte bet goft: ,,©er
§err Simmamt tauft teinS mebr, er bat ge=

fagf, eber toil! er einS bertaufen."
„SBir nehmen ait. goft, loir nehmen ait,

fei bod) bei ber ©ad)e!"
©od) eS loar bent goft fdjledfterbingS un»

möglich, ettoaS anzunehmen, bon bent er
ganz ficher loufjte, bajf eS niçbt gefdjeben
toiirbe. ©arum neigte er nur ein toenig fei»
nen fdfiefen Äoftf auf bie ©eite unb fdjtoieg.

©er Serrer ftricf) ficd» mit beut ©afçbentud)
über bie ©tirn. ©ollten loir eS toirflid) nidft
baju bringen, goft, bon bir ju bören, toie»
biet sloei unb eins ift? SBenn nuft eineS
ber ißferbe ein gütten betäme, loiebiete toä»

ren bann ba?"
Stun machte ber ©efragte ein pfiffiges

©efid)t, fab ben Serrer ntit einem mitteibi»
gen ©eitenbtid an unb fagte: ,,©S finb
§engfte!"

lieber biefem tßerbör loar bie ©dfute load)
getoorben. SDtit bergnügter ©gannung fa=
Ifen bie ©dfüter ade ben goft an, unb febe
feiner Stntloorten töfte ein frobtidjeS Sadden
auS.

„Stber ftoft, id) frage bid) btoft, loiebiet
gloei unb nodj eins finb. 9Serftet)ft bu benn
baS toirflirf) nidjt? Äannft bu bir benn nid)t
borfteden, baff ju ben gtoei ©äuten beS §errn

Stmann nod) einer binzutäme unb loiebiele
eS bann toären?"

©er goft fcfjloieg unb ber Serrer gab eS

auf. ©afür t>ub im itorribor eine Uf)r ju
fd)tagen an. SSier Xlïjr!

2tti, ba ging ein froljeS Stufatmen burd)
bie klaffe. Sttte bie fd)toeren ©lieber tarnen
in Söetoegung. ©in ©ummen unb Sachen
unb Steden ging an. ©er goft muffte eine

glut bon ©pott über fid) ergeben ïaffen.
gebod) bas nabnt er mit ©elaffenïfeit auf.
SÖIi^fc^neCC trugen iï)n feine nadten güffe
bem erfeljnten giele ju, bem 33aumgarten
beS £>errn Simmann, too bie jtoei ißferbe
friebtid) graften.

©er Ijeifje ©ommertag neigte fic^. Sat»
famifdje Suft erfefste bie ©ageSfcbloüte. ©er
Setjrer machte nod) einen ©ang ztoifdjen ben
©arten unb SDtatten bin- ®a tarn it)tn auf
bem fdjmaten SB iefenftfab ein ©ruftf) entge»
gen: gloei lammfromme ißferbe, bon einem
tleinen, unterfetsten, fdjieftöftfigen gungett
ftolj geführt, ©ie eblen ©iere gingen fanft
unb rul)ig neben i^rem tteinen §üter ber.

©er Serrer blieb fteben. „@i, fieb ba, ber
goft! ©o ftart bift bu, baft bu beibe ©äute
führen tannft? ©ag mir bod) nun, loenn itjr
fo pfammenge^t, bie Sßferbe unb bu, toie»
biete feib ifir bann?"

,,©rei!" fagte ber goft ftrabtenb.

^Hertel fcmtt

©ie ®id)te im SBettraum.
©ie ©terne finb unzählbar; toie biete

©terne gibt eS altein in unferer 9Jiitd)ftrafte!
©ie SIBiffenfdfjaft nimmt 30 SDtittionen Sftitd)»
ftraften an. ©ie ©efarntjat)! tann auf 45 000
SBiltionen gefdiä^t toerben, baS ift eine 45
mit fünfzehn Stullen — unborftettbar!

SBie bict)t fteben biefe ©terne? SStan rnüft»
te meinen, zientlid) eng beieinanber; babei
ift ber SBettraum faft teer, ©in ißbbfiter
tann aud) mit ben heften Stpparatcn tein
fotdjeS Ißatuum t)erftetten. Stemmen loir ei»

ne footflfugel bon ber ©röfte unferer ©rbe
unb berteilen toir barin jloan^ig ©emtiS»

bätte in ettoa gleiten Stbftänben — bann
baben toir ein Sfitb bon ber 33erteitungS=
biegte ber SSettenfonnen. ©in anbereS SBilb :

SSertteinern toir bie ©enniSbätte zur ©röfte
bon ©tednabeltöftfen, bann finben toir alte
100 Kilometer ein fotdjeS ^ügeteben. ©o
teer tft ber SBettraum.

©ie ©röfee beS StaunteS.

©er ©urdjmeffer unfereS SBettraumeS,
fotoeit er erforfeit ift, beträgt 400 SOtittionen
Sicbtjabre (ein Sid^tfatir bat 9,5 Sittionen
Kilometer). Ilm uns überbauet ein Söitb

Mit sehr rotem Kopf und weniger
bestimmt als vorher, erwiderte der Jost: „Der
Herr Ammann kaust keins mehr, er hat
gesagt, eher will er eins verkaufen."

„Wir nehmen an. Jost, wir nehmen an,
sei doch bei der Sache!"

Doch es war dem Jost schlechterdings
unmöglich, etwas anzunehmen, von dem er
ganz sicher wußte, daß es nicht geschehen
würde. Darum neigte er nur ein wenig
seinen schiefen Kopf aus die Seite und schwieg.

Der Lehrer strich sich mit dem Taschentuch
über die Stirn. Sollten wir es wirklich nicht
dazu bringen, Jost, von dir zu hören, wieviel

zwei und eins ist? Wenn null eines
der Pferde ein Füllen bekäme, wieviele wären

dann da?"
Nun machte der Gefragte ein pfiffiges

Gesicht, sah den Lehrer mit einem mitleidigen

Seitenblick an und sagte: „Es sind
Hengste!"

Ueber diesem Verhör war die Schule wach
geworden. Mit vergnügter Spannung
sahen die Schüler alle den Jost an, und jede
seiner Antworten löste ein fröhliches Lachen
aus.

„Aber Jost, ich frage dich bloß, wieviel
zwei und noch eins sind. Verstehst du denn
das wirklich nicht? Kannst du dir denn nicht
vorstellen, daß zu den zwei Gäulen des Herrn

Amann noch einer hinzukäme und wieviele
es dann wären?"

Der Jost schwieg und der Lehrer gab es

auf. Dafür hub im Korridor eine Uhr zu
schlagen an. Vier Uhr!

Ah, da ging ein frohes Aufatmen durch
die Klasse. Alle die schweren Glieder kamen
in Bewegung. Ein Summen und Lachen
und Necken ging an. Der Jost mußte eine

Flut von Spott über sich ergehen lassen.
Jedoch das nahm er mit Gelassenheit auf.
Blitzschnell trugen ihn seine nackten Füße
dem ersehnten Ziele zu, dem Baumgarten
des Herrn Ammann, wo die zwei Pferde
friedlich grasten.

Der heiße Sommertag neigte sich.
Balsamische Luft ersetzte die Tagesschwüle. Der
Lehrer machte noch einen Gang zwischen den
Gärten und Matten hin. Da kam ihm auf
dem schmalen Wiesenpfad ein Trupp entgegen:

zwei lammfromme Pferde, von einem
kleinen, untersetzten, schiefköpfigen Jungen
stolz geführt. Die edlen Tiere gingen sanft
und ruhig neben ihrem kleinen Hüter her.

Der Lehrer blieb stehen. „Ei, sieh da, der
Jost! So stark bist du, daß du beide Gäule
führen kannst? Sag mir doch nun, wenn ihr
so zusammengeht, die Pferde und du,
wieviele seid ihr dann?"

„Drei!" sagte der Jost strahlend.

Allerlei vom Sternenhimmel

Die Dichte im Weltraum.
Die Sterne sind unzählbar; wie viele

Sterne gibt es allein in unserer Milchstraße!
Die Wissenschaft nimmt 39 Millionen
Milchstraßen an. Die Gesamtzahl kann auf 45 090
Billionen geschätzt werden, das ist eine 45
mit fünfzehn Nullen — unvorstellbar!

Wie dicht stehen diese Sterne? Man müßte

meinen, ziemlich eng beieinander; dabei
ist der Weltraum fast leer. Ein Physiker
kann auch mit den besten Apparaten kein
solches Vakuum herstellen. Nehmen wir eine

Hohlkugel von der Größe unserer Erde
und verteilen wir darin zwanzig Tennis¬

bälle in etwa gleichen Wständen — dann
haben wir ein Bild von der Verteilungsdichte

der Weltensonnen. Ein anderes Bild:
Verkleinern wir die Tennisbälle zur Größe
von Stecknadelköpfen, dann finden wir alle
109 Kilometer ein solches Kügelchen. So
leer ist der Weltraum.

Die Größe des Raumes.
Der Durchmesser unseres Weltraumes,

soweit er erforscht ist, beträgt 400 Millionen
Lichtjahre (ein Lichtjahr hat 9,5 Billionen
Kilometer). Um uns überhaupt ein Bild
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